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Reuenbürg, Mittwoch, den2. Januar 1924. 81. Jahrgang.
Deutschland.

München. 31. Dez. Wie die München-Augsburger Abend¬
zeitung" schreibt, wird augenblicklich aits den Kreisen der Baye¬
rischen Volkspariei gegen landfremde Studenten an der Univer¬
sität München, mit denen preußische und deutsch-österreichische
Studenten gemeint seien, planmäßig Stimmung gemacht. Land¬
tagsabgeordneter Rothmcier habe auf den baltischen Geist hin¬
gewiesen, der jetzt in München sei und austobe. Eine verhält¬
nismäßig große Zahl bayerischer Studenten studiere aus Kosten
der bayerischen Kosteuzahler. Das Blatt erwartet vom Senat
der Universität, daß er die Studenrenschast gegen derartige An¬
griffe in Schutz nehme. ^

Pirmasens , 31. Dez. Vom Standgericht der Sonderbünd¬
ler wurde gestern der Verlagsdirektor Zobel vom Verlag der
„Pirmasenser Zeitung" zu 3000 Franken Geldstrafe verurteilt
wegen Abdrucks einer Notiz aus Herdelberg. Der Betrag muß
bis zuni Samstag mittag um 12 Uhr eingezahlt sein, andern¬
falls die Ausweisung erfolgt. — Außerdem stand der gesamte
Stadtrat vor dem Standgericht der Sonderbündler und zwar
wegen Aufreizung zum Widerstand. Sämtliche Stadträte wur¬
den mit je 100 Franken Geldstrafe belegt. Die strafbare Hand¬
lung wurde in einem vor längerer Zeit gefaßten Stadtrats-
beschluß erblickt, der die srmderbündlerncheRegierung in un¬
zweideutiger Form ablehnt.

Berlin , 31. Dez. Der Reichskanzler hat dem Bundespräsi¬
denten Deutschösterreichs folgendes Telegramm zugesandt- Bun¬
despräsident Heinisch, Wien. Zum Jahreswechsel spreche ich Ih¬
nen und dem stammverwandten österreichischen Volke herzlichsten
Glückwunsch aus . Deutschland gedenkt in aufrichtiger Dankbar¬
keit der vielen Beweise hilfsbereiter Anteilnahme des Bruder¬
volkes. Möge das neue Jahr unsere Länder fördern auf dem
Wege der Gesundheit, den Oesterreich zu unserer Freude bereits
mit großem Erfolg beschritten hat. (gez.) Ebert.

Berlin , 31. Dez. Das Gesetz über die Besteuerung der Ve¬
rriebe vom 11. August 1923 ist mit Wirkung vom 1. Januar 24
ab aufgehoben. Es werden daher die Abgabebeträge, die nach
dem 31. Dezember 23 fällig werden (also bei der Arbeitgeberab¬
gabe erstmalig der am 5. Januar 24 fällige Abgabebetrag) nicht
mehr erhoben. Verpflichtungen .insbesondere Steuerschulden)
die aus Grund des Betriebssteuergesetzesvor dem 1. Januar 21
entstanden sind, werden durch die Aufhebung des Gesetzes nicht
berührt . Beträge , die aus die Landabgabe zuviel gezahlt wor¬
den sind, sind auf die Vermögenssteuer des Jahres 1924 anzu-
rcchnen.

Reujahrsbefehl des Generals Reinhardt.
Zum 1. Januar hat der Befehlshaber im Wehrkreis 5,

Generalleutnant Reinhürdt, folgenden Divisionsbefehl ansgege¬
ben : In sich gefestigt trat die 5. Division das Jahr 1923 an.
Wie erglühten bei seinem Beginn die Herzen in heiligem Zorn,
als der Franzose in rühmlosem RauLzug das Ruhvgebiet be¬
setzte! Härteste Selbstzucht forderte von uns Soldaten , trotz
alledem schweigend der Stunde der .Befreiung zu harren , deren
Bestimmung keiner Herausforderung der Bedrücker überlasten
werden darf. Haltet ans , sie wird kommen die Stunde , wenn
wir fortfahren, uns in unablässiger Stählung und Ausbil¬
dungsarbeit ihrer würdig machen. Ich spreche allen Führern
und Mannschaften in der Division für ihre Hingabe und ihre
Leistungen auf diesem Gebiete im vergangenen Jahre meinen
Dank und meine Anerkennung aus . Wenn wir inzwischen auch
viel Arbeit und Sorge auf Grund des Ausnahmezustandes dein
Kampfe um die innere Ordnung in Deutschland widmen muß¬
ten, wenn wir in Sachsen und Thüringen für Reich und Recht
eintreten mußten, so tun wir das verantwortungsbewußt und
gehorsam um eines höheren Zieles willen, eines Zieles, das
wir im Freimachen der Bahn für die Wiederaufrichlung der
Größe Deutschlands, sowie der Befreiung der geknechteten deut¬
schen Brüder sehen. Auf jener Bahn wollen wir auch 1924 wie¬
der in treuer Kameradschaft und fester Geschlossenheit der gan¬
zen Division eine schöne Strecke zurücklegen unter der alten
Parole : „Vorwärts , die 5. Division!"

Die bayerische Verfaffungsfrage.

ten ist außerordentlich umstritten. Die Bayerische Volkspartei,
die Mittelpartei und Deutsche Volkspartei wollen einen Staats¬
präsidenten als selbständige staatspolitischeSpitze, die Demokra¬
ten und der Bauernbund wollen ebenfalls einen Staatspräsiden¬
ten, aber nach dem Muster Württembergs und Badens, wo
der Staatspräsident in Personalunion mit dem Ministerpräsi¬
denten geschaffen wurde. Die Sozialdemokraten lehnen über¬
haupt jeden Staatspräsidenten ab, ihnen genügt der Reichsprä¬
sident. Auch die Frage des Zweikammer-Systems wird noch
manche heiße Kämpfe geben.

Bayerischer Steuervrotest.
München, 31. Dez. Der Landesausschuß der Bayerischen

Vollspartei wendet sich in einer Entschließung mit aller Schärfe
gegen die geplante Reichsfinanzreform, die den Ländern mid
Gemeinden neue Lasten übertrage , ihnen aber nicht die Steuer¬
gesetzgebung und den Erhebungsapparat zurückübereignen wolle.
Der Landesausschuß der Bayerischen Volkspartei erhebt gegen
diese Art von Finanzreform und diese Gestaltung des Finanz¬
ausgleiches den allerschärssten Protest und ersucht die bayerische
Staatsregieruug , hiergegen mit allen verfassungsmäßigen Mit-

:llmteln Stellung zu nehmen.

Die 54stü«dige Arbeitswoche der Beamte».

Der Erlaß der Reichsregierung über die Dienstzeit der
Beamten hat folgenden Wortlaut : „Die Reichsregierung hat
im Hinblick auf die Not von Volk und Reich die Dienstzeit der
Reichsbeamten für die Zeit bis zum 31. Dezember 1925 wie
folgt geregelt : 1. Jeder Beamte ist verpflichtet, seine volle Ar¬
beitskraft in den Dienst des Reiches zu stellen. Er hat die ihm
übertragenen Arbeiten rechtzeitig und ohne Rücksicht auf eine
festgesetzte Dienststundenzahl zu erledigen. 2. Der Dienst ist in
der Regel an der' Dienststelle und innerhalb der vorgeschrielst-
nen Tagesdienstzeit zu erledigen. Die Dienstzeit beträgt wö¬
chentlich mindestens 54 Stunden . Regelmäßige Mehrleistungen
können inr«c>,ha1Ü eu«s Kalenderjahres durch regelmäßige Min¬
derleistungen ausgeglichen werden und umgekehrt. Soweit der
Dienst in bloßer Dienstbereitschaftbesteht, ist die Dienstzeit ent¬
sprechend zu erhöhen. 3. Dem Dienst an der Dienststelle und
innerhalb der vorgeschriebenen Tagesdienstzeit ist dir Teilnahme
an Sitzungen, Besichtigungen und dergleichen gleichzustellen.
Soweit die Erledigung des Dienstes an der Dienststelle und in
der vorgeschriebenenTagesdienstzeit aus dienstlichen Gründen
unzulässig ist, kann eine erweiterte Regelung stattfinden. 4. Tie
Tagesdienstzeit wird von jeder Behörde nach Anhörung der
Beamtenvertretung festgesetzt. Die Tagesdienstzcit ist grund¬
sätzlich in den Vor - und Nachmittagsdienstzu teilen. Nur dort
wo aus zwingenden örtlichen und sachlichen Gründen eine solche
Einteilung unmöglich erscheint, kann mit Zustimmung der
obersten Reichsbehördc und des Reichsministers des Innern
durchgehend gearbeitet werden. ' Diese regeln die Bewilligung
8er Ausnahmen in der Dienstzeit. Hierbei darr die Wöchen-
dienstzeit nicht auf unter 51 Stunden wöchentlich festgesetzt
werden.

Zeitungsverbote.

Ausland.

München, 31. Dez. Die Bayerische Vollspartei glaubt nun¬
mehr in Bayern die Zeit für gekommen, um aufs Ganze zu
gehen. Für letzten Samstag war der LandeSausichußder Bay¬
erischen Volkspartei nach München einberusen. Nicht nur der
Ministerpräsident, sondern alle der Bayerischen Volkspartei zu¬
gehörigen Minister, die gesamten Reichstags- und Landtags-
Fraktionen nahmen an dieser Beratung teil, welche zu der For¬
derung führte, daß durch Volksentscheid nicht nur der Landtag
aufgelöst, sondern auch die gesamte bayerische Verfasiungssrage
aufgerollt und in christlich-vaterländischem Geist gelöst werden
soll. Der Landesausschuß beschloß, daß durch Volksbegehren
1. der Landtag aufgelöst wird, 2. ein Gesetzentwurf vorgelegt
wird, auf Ermächtigung des neu zu wählenden Landtags mit
einfacher Mehrheit seiner ganzen Mitglieder eine neue Vcrfas-
sungsurkun.de zu beschließen. Die Begründung des Gesetzent¬
wurfes, der dem Volksbegehren zu unterbreiten ist, soll als be¬
sondere Ziele der neuen Gesetzgebung enthalten : 1. Einfüh¬
rung des Staatspräsidenten , der unter anderem das Recht der
Äandtagsauflösung haben soll; 2. das Zwcikammer-Shstem,
Vereinfachung des Parlamentsbetriebs und Verringerung sei¬
ner Kosten; 3. Aenderung des Wahlrechts im Sinne einer Ver¬
bindung zwischen Wahlkreis und Abgeordnete; 4. Erweiterung
der Volksrechte. 8lus diesen Einzelheiten ersieht nian, daß die
bayerische Vollspartei die Zeit für gekommen erachtet, um der
Bamberger Verfassung, die ja unter dem Revolutionsdrucke ge¬
schaffen worden ist, den Todesstoß zu versetzen. Es wird nun
zu untersuchen sein, wie sich die einzelnen Parteien zu den
Forderungen der Bayerischen Volkspartei, die ja nicht neu sind,
und im Bamberger Parteiprogramm bereits klar Umrissen zu
lesen sind, zu stellen gedenken. Die Frage des Staatspräsiden¬

Stvesemann in der Schweiz.

Italienisch-bayerischer Waffcnschmuggcl.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 24. Dez. Auf das Weihnachtssest wurden von

der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart bzw. von dem

Bezirkswohltätigkeitsverein ausgezeichnet mit dem silbernen
Dienstbotenehrenzeichen für  25jährige Dienstzeit-
Maria Großhansbei  Herrn Johann Bolz in Wildbad. Ka¬
tharine Witzemann  bei Herrn Forstmeister Dr . Eberhard in
Langenbrand ; mit dem Dienstboteuehrenzeichen  für
mehr als 10jährige Dienstzeit Luise Iäck be! Herrn Hermann
Kappler in Conweiler, Wilhclmine Angclbauer  bei Herrn
Privatier Stiller in Höfen, Karoline Günthner  bei Herrn
Schultheiß Günthner in Schwarzenberg.

Neuenbürg, 1. Jan . In der evang. Gemeinde Neuenbürj
wurden im Jahr 1923 56 Kinder gerauft und in Waldrenna
11, konfirmiert wurden 64 Kinder und zwar 36 Knabön und
28 Mädchery getraut wurden 20 Paare , kirchliche Begräbnisse
haben in Neuenbürg 63 stattgefunden und 8 in Waldrennach.

Neuenbürg, 2. Jan . Der Uebergang vom alten ins neue
Jahr vollzog sich hier in würdigen Formen, Das übliche Schie¬
ßen, welches um die Mitternachtsstunde sich gewöhnlich steigert,
ging in bescheidenen Grenzen vor sich. Feierliches Glockenze-
läute und die Töne des Posaunenchores des Jünglingsvereins,
der uns am hl. Abend wie an so manchem Sonntag in dankens¬
werter Weise mit seinen Klängen erfreut, begrüßten das neüe
Jahr . Eine Sängerschar vervollständigte das Gänze durch er¬
hebende Gesänge. Auf dem Marktplatz hatte sich eine größere
Menschenmenge eingefunden, die den Darbietungen lauschte und
sich gegenseitig beglückwünschte. Das Wetter war übe- Neu¬
jahr mäßig kalt, der Schickten trat allgemein in Tätigkeit und
dem Wintersport wurde ausgiebig gehuldigt.

Neuenbürg, I . Jan . In den letzten Tagen, hauptsächlich
am 24. und 28. 12. 23, wurden in Psorzhe>m in zahlreichen
Fällen beim Einkauf in Geschäften eine größere Anzahl ge¬
fälschter Reichsbanknoten sin Zahlung gegeben- Die Scheine lau¬
teten ursprünglich auf 5 Millionen Mark, und waren nach
Angabe der Reichsbank in dieser Höhe-echt. Sie wurden durch
gefälschten roten Ueberdruck aus 10 Billionen Mark geändert.
Ausgabe-Datum der echten Scheine ist 1. Juni 1523. Ilnter-
grund graubraunviolett , mit Bildnis Schillers in runder Um¬
rahmung und beiderseitiger Wertangabe 5 000 000 Mark . Das
Papier ist auf der Rückseite weiß mit Verzierungen, welche Z4
der Rückfläche einnimmt, mit 2 kleinen neuen Reichsadlern. Die
Scheine wurden folgendermaßen auf 10 Billionen Mark ge¬
fälscht, indem auf der Vorderseite guer durch das Bild mit ro¬
tem Schriftaufdruck die Worte 10 Billionen Mark ausgedruckt
wurden. Auf derselben Seite wurde einer durch die kleine Ver¬
zierung ebenfalls fälschlich die Worte 10 Billionen Mark in ro¬
ter Farbe aufgedruckt. Aus der Rückseile wurden quer Lurch
das Bild ebenfalls die Worte 10 Billionen Mark mit rotem
Aufdruck angebracht. Neben dem Bild ebenfalls mit rotem Auf¬
druck in großen Ziffern und Buchstaben 10 Billionen Mark
und dann in kleinen Buchstaben: zahlt die Reichsbankkasse in
Berlin gegen diese Banknote dem Einlieserer ; vom 1. Februar

lim

Die „Welt am Montag " ist von dem Ehcf der Heereslei¬
tung , General von Seeckt, aus 4 Wochen verboten worden, da
das Blatt in einem Artikel „Verschleierte Inflation " eine unsach¬
liche Kritik an den finanziellen Maßnahmen der Regierungen
des Reiches und der Länder geübt habe, die geeignet sei, das
für die Gesundung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse unbe¬
dingt nötige Vertrauen in der Oeffemlichkeit zu den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen der Regierung zn erschüttern und dadurch
die öffentliche Ruhe und Ordnung zu gefährden. — Durch Ver¬
ordnung des Militärbefehlshabers im Wehrkreis 1 ist die sozi-
aldenrökratische Volkszeitung in Königsberg wegen eines Arti¬
kels „Die Verfassung aufgehoben" ans die Dauer von 8 Tagen
verboten worden.

Paris , 31. Dez. Der bekannte französische General Buat,
der Gencralstabschef der französischen Armee, ist in der Nacht
zum Sonntag gestorben. Der Präsident der Republik begab sich
vormittags in das Sanatorium , in dem die Leiche aufgebahrt
worden war , und legte auf dem Totenbett in Gegenwart des
Marschalls Petäin die Insignien des Großkreuzes der Ehren¬
legion nieder.

Reichsminister-des Aeußern Dr . Strcsemann ist in Lugano
eingetroffen. Dr . Strcsemann hat, wie aus Lugano gemeldet
wird, alle Interviews abgelehnt. Der Mailänder „Secölo" will
wissen, daß Dr . Strcsemann in Lugano eine Zusammenkunft
mit dem französischen Finanzminister de Lasteyrie haben wird.

Wie österreichische Blätter berichten, wurde im Innsbrucker
Bahnhof ein Transport von 10 Waggons aufgehalten, deren
Ladung als Obst deklariert war , die aber mit Maschinengeweh¬
ren, Gewehren und Munition beladen waren. Der Transport
war in Bozen ausgcgeben. Als Empfänger war die Finna
Mark und Co. in Rosenheim genannt. Die österreichische Re¬
gierung ordnete die vorläufige Beschlagnabmeder falsch dekla¬
rierten Waffensendung an . Die 'xchecuche Regierung ist über
den Fall verständigt worden.

24 ab kann Liese Banknote aus gerufen und unter llmtausch
gegen andere gesetzliche Zahlungsmittel eingezogen Norden.
Berlin , 5. November 1923, angebracht. Der Täter ist bis jetzt noch
unbekannt. Er wird in den meisten Fällen beschrieben: Etwa
35 Jahre alt , zirka 1.75 Meter groß , schlanke Gestalt, längliches
Gesicht, mit stärk hervorsteheirdenBackenknochen, kleines gestutz¬
tes schwarzes Schnurrbärtchen, trug langen dunklen Ueberzie-
her, schwarzen Weichen Filzhut , soll Pforzheimer Mundart mit
Mannheimer Anklang gesprochen haben, in einigen Fällen soll
er auch einen Zwicker getragen haben. In Fällen, in denen
die Geschäftsleute Zweifel an der Echtheit der Scheine hatten
und sie zurückweisen wollten, hat er sich als Polizei- und Kri¬
minalbeamter ansgegeüen und habe er die Scheine als Gehalt
ausbczahlt erhalten und soll einen mit Lichtbild versehenen Aus¬
weis vorgezeigt haben. Der Ausweis soll größer sein, wie die
au die Pforzheimer Beamten ausgsgobenen Ausweise.

x Birkenfrld, 1. Jan . Nach Bekanntgabe der kirchli¬
chen Statistik  wurden im Jahre :923 in der kiesigen
Kirche 77 Kinder getauft . Konfirmiert wurden 45 Kimben und
38 Mädchen. 33 Paare wurden getraut . Gestorben sind 31
Personen . — Heute mittag überflogen 8 Schneegänse in ost-
westlicher Richtung unser Tal.

x Birkenfeld, 31. Dez. In letzter Woche wurde ein dem
Goldarbeiter Merkte  gehöriges massiv gebautes Gartenhaus,
das in seinem wohlgepflcgten Baum - und Gemüsegarten am
Wilhelmerberg stand und mit Heu angefüllt war, durch Feuer
zerstört. Der Schaden ist erheblich, da ' ämtliche Gartengerät - -
schäften, darunter ein nahezu neuer Handkarren, mitverbrannt,
sind. Man vermutet Brandstiftung.

Schömberg, 29. Dez. Am Mittwoch, den 26. Dezember,
hielt der Turnverein  im Löwensaal seine Weihnachtsfeier
ab. Nicht um großartig zu festen, sondern nur um seinen Mit¬
gliedern in dieser schweren Zeit einige frohe Stunden zu bereiten
und zu zeigen, daß der Turner von heute, ebenso so wenig wie
vor hundert Jahren sich vom Schicksal Niederdrücken läßt, son¬
dern den Kopf immer oben behält und dem Schwersten mutig
ins Auge sieht. Wie sehr der Turnverein durch diese Ver¬
anstaltung dem Wunsche seiner Mitglieder und Einwohnerschaft
entgegenkam, zeigte dies, daß der Saal -chon kurze Zeit nach
Saalöffnung bis auf den letzten Platz gefüllt war , allerdings
waren es die Mitglieder und Einwohner von jeher gewöhnt,
vom Turnverein Vorzügliches vorgeführt zu bekommen, und
waren die Teilnehmer auch dieses Mal nicht enttäuscht, denn
sämtliche Programmnummern waren vorzüglich ausgemhrt und
fanden reichen Beifall . Den Anfang des Programms bildete
ein sehr stimmungsvolles lebendes Bild mit Gesang (das Wun¬
der der heiligen Nacht). Deniselben sowie dem Gesang der bei¬
den Hauptdarstellerinnen wurde reicher Beifall gezollt. Diä
2. Nummer zeigte sehr schwierige Barrenpyramiden der Turner,
welche mit echt turnerischem Schneid ausgeführt wurden und
ebenfalls großen Beifall fanden. Die 3. Nummer brachte uns
ein Theaterstück„Der militärische Schwiegersohn", ein sehr fei¬
nes mit viel Humor durchwirktes Stück. Dasselbe wurde ganz
vorzüglich aufgefübrt und machte sämtlichen Darstellern



Ehre , reicher Beifall lohnte ihre Mühe . Besonders viel Freude
und Anerkennung fand das als 4. Nummer eingestellte Turnen
der Jugendriege am Barren mit anschließenden Phrannden,
sowie das als Nr . 5 eingestellte Turnen der Turner am Banen.
Hier konnte mit Freude sestgestellt werden, welch schöne Fort¬
schritte die Turner im vergangenen Jahr gemacht liaben. Rei¬
cher Beifall belohnte jeden einzelnen Turner für seine stramm
ausgeführten UeLungen. Den Schluß des Programms bildete
das äußerst humorvolle schwäbische Volksstück„D' Prozeßhüs".
Sämtliche Darsteller entledigten sich ihrer Aufgabe in hervorra¬
gender Weise, ganz besonders unser seitheriger Stern und
Hauptdarsteller bei schwäbischen Volksstücken, Herr Karl Bertsch,
und sein Partner Georg Kaschier. Allen Mitwirkenden sei des¬
halb an dieser Stelle Dank gesagt. Mögen sie sich stets der ho¬
hen Aufgabe des deutschen Turnens bewußt sein und sich daher
auch künftig freudig in den Dienst der edlen Turnsache stellen.
Besonderer Dank gebührt auch dem Gesangverein „Germania ",
welcher es verstanden hat, in echt iangesbrüderlicher Weise die
Zwischenpausendurch sehr schön vorgetragcne und durch reichen
Beifall belohnte Männerchöre unter vorzüglicher Leitung seines
bewährten Dirigenten Herr Hauptlehrer Schölles, auszufüllen
und den Abend zu verschönern. Möge diese Veranstaltung dazu
beitragen, der Turnsache und dem Turnverein immer neue
Freunde und Gönner zuzuführen. M.

Gebt Aufträge an das Handwerk!
Dazu schreibt uns hie Handwerkskammer Reutlingen fol¬

gendes : Infolge der ungeheuren Geldentwertung in den letzten
Monaten und der dadurch verursachten Teuerung rst die Bc-
schäftigungs- und Verdienstmäglichkeit im Handwerk in großem
Umfang auf den Nullpunkt gesunken. Fast alle Betriebe muß¬
ten eingeschränkt, viele gänzlich geschlossen werden. Nachdem
die Mark sich gefestigt Hot und ein allgemeiner Preisrückgang
eingetreten ist, sind die Gründe für die Zurückstellung von Ar¬
beiten zum großen Teil hinfällig geworden. Die Handwerks¬
kammer richtet daher an all die Kreise, welche Aufträge für das
Handwerk zu vergeben haben, den dringenden Aufruf:

Laßt ungesäumt dem Handwerk wieder Eure Aufträge
zukommen!

Der Allgemeinheit und dadurch unserem so schwer dar-
mederliegendem Vaterland wird dadurch ein wichtiger Dienst
erwiesen.

Württemberg.
Stuttgart , 3t . Dez. (Der Erzeugermilchpreis.) Auf

Grund von Verhandlungen zwischen den Vertretern der
landwirtschaftlichen Organisationen und dem Wehrkreiskom¬
mando bleibt der seitherige Erzeugerpreis von 17 Gold¬
pfennigen für 1 Liter Milch ab Stall bis auf Weiteres be¬
stehen.

Stuttgart , 3t . Dezbr. (Die Geineindeanteile.) Die
Etaatshauptkafse hat den Gemeinden als Anteil an der
Einkommen-, Körperschafts- und Umsatzsteuer das 48 mil¬
lionenfache ihrer Schlüsselanteile überwiesen.

Sindelfingen , 3l . Dezbr. (Ein' Flugrekord.) Das in
letzter Zeit durch seine erfolgreichen Höhen- und Ueberland-
stüge bekannt gewordene Sindelfinger (Daimler) schwach¬
motorige Flugzeug (Fahrradmotor 7/9 PS .) hat bei schwie¬
rigem Wetter (Schneegestöber) einen gelungenen Zweisitzer-
Ueberlandflug von Sindelfingen nach Untertürkheim ausge¬
führt. Führer war Dipl.-Jng . Schrenk, Fluggast der Kon¬
strukteur des Flugzeugs, Regierungsbaumeister Hans Klemm
Dieser Zweifitzer-Ueberlandflug bildet einen Markstein in der
Entwicklung des Flugzeugbaues in Anbetracht der unschein¬
bar geringen verfügbaren Motorleistung pro Person. Das
Flugzeug legte die etwa 20 Kilometer lange Strecke in 13
Minuten zurück; es befand sich etwa eine halbe Stunde in
der Luft und erreichte hiebei eine Höhe von ea. 900 Metern.

Markelsheim , 31. Dez. (Wein-Versteigerung) Bei
der Weinversteigerungder Weingärtner-Genossenschaft, die
zahlreich besucht war, wurden folgende Preise erzielt: 1922er
86- 92 Mk., 1923er natur 112—118 Mk., 1923er 2. Qual.
95—108 Mk. pro Hektoliter.

Ulm, 31. Dez. (Pulverdiebstahl.) Das Pulvermaga¬
zin eines hiesigen Geschäftsmanneswurde von Einbrechern
ausgesucht, die eine große Menge Sprengpulver entwendeten.
Zur Sicherung der weiteren Vorräte wurde vom Eigentümer
ein Selbstgeschoß angebracht. Am 15 November kontrollierte
eine Schutzmannpatrouille einen im Verdacht des Schleich¬
handels stehenden Händler aus Wiblingen, als er eben

einen Sack Getreide hier absetzen wollte. Es stellte sich
aber heraus, daß er das Getreide bei einem Bauern in
Wiblingen durch Einbruch gestoblen hatte. Es gelang dann,
ihn des Pulverdiebstahls zu überführen. Es hatten sich noch
zwei weitere Freunde von Wiblingen daran beteiligt. Bei
den weiteren Erhebungen wurde festgestellt, daß sie in der
Nacht vorher, trotzdem*sich bei der Aufsprengung der Türe
das Selbstgeschoß entladen hatte und die Einbrecher beinahe
ums Leben gekommen waren, eine weitere Menge Pulver
gestohlen hatten. Den größten Teil des beim ersten Dieb¬
stahl erbeuteten Pulvers hatten sie an verschiedene Bauern
der Umgegend verhamsterl.

Nattheim O.A. Heidenheim, 30. Dez. Am Weihnachts¬
abend stürzte die Kinderschwester Walburga Gösele von
hier beim Orffnen eines Ladens zum Fenster hinaus. Neben
schweren Kopfverletzungen hat sie einen Bruch der Wirbel¬
säule erlitten. Sie wurde in das Heidenheimer Bezirks¬
krankenhaus verbracht, woselbst sie nach einigen Tagen ihren
schweren Verletzungen erlegen ist.

Maiuhardt , I . Jan . (Räuberleben.) Der im Main¬
hardter Wald ein regelrechtes Räuberleben führende, 23 I . a.
ledige Kaufmann Otto Röger von LachweilerO.A. Oehringen
ist, in einer Scheune versteckt, ergriffen und festgrnommen
worden. Im letzten Augenblick brachte er sich drei unbe¬
deutende Stiche in die Brust bei. Auf dem Transport nach
Stuttgart versuchten erregte Massen, die inzwischen zusammen¬
geströmt waren, Röger den Kriminalbeamten zu entreißen.
Das Publikum benimmt sich bei solchen Gelegenheiten ja
immer möglichst dumm. Röger hat bereits eine Reihe von
Einbruchsdiebstählen eingestanden.

Gerabronn , 1. Jan . (Schutzhaft.) Auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft Hall wurde, um dem Preiswucher
mit Butter entgegenzutreten, in verschiedenen Molkereien
eine Kontrolle vorgenommen. Geschäftsführer Höste von
der Molkerei Gerabronn wurde in Sckutzhaft genommen.
Der Geschäftsführer der Molkerei Jngelfingen entging der
Schvtzhaft nur durch das Versprechen, künftighin einen an-
gemcffenen Erzeugerpreis (1.30 ^ für Landbutter und so¬
genannten Zentrifugenbutter) einzuhalten.

Ergebnisse der Heimatnothilfe.
Bei Zentrallertuug für Wohltätigkeit in Württemberg

sind auf Grund des von der Staatsreqierung und dem Mili¬
tärbefehlshaber erlassenen Ausrufs an Goldbeträgen eingegan¬
gen: in Papiermark 3854 Billionen , in Goldmark 31 839, in
Devisen 254„35 Dollars , 287 holl. Gulden, 120 franz . Francs,
135 Schweizer Franken, 20 belg. Francs , 20 ckr., 105 dän. Kro¬
nen, 23 schweb. Kronen An Lebensmitteln wurden in Stutt¬
gart abgeliefert: 632 Zentner Kartoffeln, 165 Zentner Getreide
und Mehl , 25 Zentner Obst und Gemüse usw. im Wert von
rund 5000 Goldmark. Die Sammlung außerhalb Stuttgarts,
soweit sie der Zentralleitung zur Meldung gekommen ist, hat
ebenfalls recht erfreuliche Ergebnisse gezeitigt. Die uns bekannt
gewordenen Zahlen weisen auf : Bargeld mehr als 7000 Gold¬
mark, Lebensmittel 7700 Zentner mit einem Wert von etwa
42000 Goldmark, Waren für 6000 Goldmark. So erfreulich
diese Ergebnisse find, so bedarf doch die Heirnaniothilfe drin¬
gend weiterer Gaben, um ihr Hilfswerk sortführen zu können,
da die Geld- und Lebensmittel in der Hauptsache noch vor Weih¬
nachten verteilt oder für die Küchen verbraucht worden find.
Die leistungsfähigen Kreise unseres Volkes dürfen sich nicht
vom hilfsbereiten Ausland beschämen lassen Nur wenn dieses
sieht, daß wir uns selbst nach Möglichkeit anstrengen und ge¬
genseitig uns helfen, wird es uns »einen Beistand auf die
Dauer gewähren. Und nur mit vereinten Kräften wird es
möglich sein, der Not in weiten Kressen, die, falls die Arbeits¬
losigkeit anhält oder noch zunehmen sollte, noch größer werden
wird, einigermaßen Herr zu werden. Deshalb richten wir die
dringende Aufforderung an alle vermögenden Teile unseres
Volkes, auch im Neuen Jahr der bedrängten Volksgenossen zu
gedenken und nach wie vor die Heimatnothilfe und alle Hilfs¬
werke, welche die Not zu lindern suchen, tatkräftig zu unter¬
stützen. .

Baden.
Pforzheim . 31. Dez. Ein hiesiger Verkehrsbeamter, der in¬

folge des Beamten -ALbaus seine Stelle verlor, nahm sich dies
so zu Herzen, daß er sich in der Enz zu ertränken suchte. Man
hinderte ihn hieran und brachte ihn nach Hause. Hier verfiel
er in Tobsucht und zerschlug die Wohnungseinrichtung, >o daß

man ihn nach der Irrenanstalt bringen mußte. Der Unglück¬
liche, der allerdings an seinem Schicksal nicht ganz unschuldi»
ist, da er gern dem Alkohol zusprach, har eine Frau und vier
Kinder.

Villingen, 31. Dez. Anfangs Dezmber wurden in dcr Mün¬
sterkirche von den Beichtstühlen die Vorhänge, außerdem von
einem Seitenaltar die Altardecken gestohlen. Die polizeiliche«
Bemühungen nach dem Dieb waren vergebens. Jetzt ist der
Dieb aber in seine eigene Schlinge gegangen. Beim zweite,
Diebstahl in demselben Gotteshaus wurde ec gefaßt. Es hmr-
delt sich um eine ledige Frauensperson aus dem benachbarten
Kappl, die es wieder auf die Vorhänge der Beichtstühle abge¬
sehen hatte.

Owingen bei Ueberlingen, 29. Dez. In einem großen Ne¬
bengebäude der Brauerei August Stengele Witwe brach in¬
folge Brandstiftung Feuer aus . Die gesamte Haferernte, ein
größerer Posten Gerste sowie Roggen und Mehl fielen dem
Feuer zum Opfer. Einem ledigen Taglöhner, der seine Woh-
nurrg in dem Gebäude hatte, ist eine größere Menge Fahrnisse
mitverbrannt , die seine Ersparnisse bedeuteten.

Freiburg , 31. Dez. Das nach dem vorübergehenden Tau-
Wetter gestern erneut einsetzende starke Schneetreiben hat die
auf dem Hochschwarzwald lagernden, gewaltigen Schneemassen
um ein Erhebliches vermehrt. Die Störungen im Eisenbahn¬
verkehr werden immer größer, namentlich auf den Bahnen, die
zu dem Schwarzwald hinaufführen und ihn durchnueren. Viel¬
fach blieben die Züge im Schnee stecken, da es nicht rechtzeitig
möglich war, die Strecken vom Schnee freizumachen. Auf klei¬
neren Linien ist der Verkehr vollkommen eingestellt. In einem
Falle wurde sogar ein Zicg vollkommen eingeschneit, so daß die
Reisenden die Nacht im Eisenbahnzuge verbringen mußten
Zahlreiche kleine Schwarzwalddörfer sind vollkommen einge¬
schneit und völlig ab geschnitten.

Vermischtes.
Di« Billion -Mark. Nach der T -Mark und der M .-Mark

kommt nun die B .-Mark . Mit Wirkung vom 2. Januar ab
werden die deutschen Privatbanken dazu übergehen, bei den aus
Papiermark lautenden Beträgen buch- und korrcspouüenzmäßig
die sogenannte Billion -Mark in der Weise einzuführen, daß vor
dem Komma die vollen Billionenbeträge und hinter dem Komma
nur die aus 10 Milliarden abgerundeten Beträge abgeschriebeu
werden.

So kommt's noch! In einer Weimarer Zeitung inseriert
nämlich eine Dame, die entschieden der „neuen Zeit" angehört:
„Junge , hübsche Dame, die berufstätig ist und Familie ernäh¬
ren kann, sucht zwecks baldiger Heirat die Bekanntschaft eines
jungen Herrn , der kochen und 'Haushalten usw. kann. Evtl,
ans der Schokoladenbranche."

Der Kriegsblinde. Zu einem wüsten Austritt kam es dieser
Tage vor dem Bahnhof Friedenau -Wilmersdorf. Dort stand
ein kriegsblinder Bettler mit seinem Führerhunü , geschmückt
mit dem Kriegsblindenzeichen, mehreren Orden und dem Ver¬
wundetenabzeichen. Die Gaben flössen dem armen Blinden
reichlich zu. Plötzlich trat ein junger Mann aui den Blinden
zu und rief : „Du Strolch , du bist ja gar nicht blind !" Diese
Worte bewirkten Wunder, denn siehe, der Blinde erhielt in
derselben Sekunde sein Augenlicht wieder und wurde sehend.
Er erhob seinen Stock und hieb auf keinen Widersacher e'n,
zum großen Vergnügen des zahlreichen Publikums , das sich
aber untätig verhielt. Es entspann sich eine arge Keilerei zwi¬
schen den beiden, die bandet wurde, als der Rui ertönte : „Die
Grünen kommen!" Stolz erhobenen Hauptes ging der sehcnü-
gewordone Kriegsblinde in das neben dem Bahnhof gelegene Zi¬
garrengeschäft, kaufte sich einige dicke Zigarren , zündete sich eine
an , trat dann vor die Tür und Paffte herausfordernd der Menge
ins Gesicht. Das war den Leuten doch zu viel. Im Nu fielen
sie Wer ihn her, und jetzt bezog cr so fürchterliche Keile, daß er
blutüberströmt zusammenbrach. Die erregte Menge hieb iminer
weiter auf ihn ein, bis er von Schutzpolizisten Lesreit und nach
der Wache gebracht wurde.

Der Hauptmaun von Köpenick redivivns. In Danzig hat
sich in diesen Tagen ein Gaunerstreich abgespielt, der eine Wie¬
derkehr dcr Köpenickiade in der grünen Uniform der Schupo
bedeutete. Eines Abends trafen in der Wohnung des erst vor
kurzem aus Amerika zurückgckommenen Ehepaares Becker zwei
angebliche Polizeibeamte ein, davon einer in Uniform der
Schutzpolizei. Die Beamten beschuldigten Becker, daß er tu
einem Zigarrenladen falsche Dollar in Zahlung gegeben Hab«,
und ließen sich von chm 3632 Dollar aushändigen, die sie be¬
schlagnahmten. Nun nahmen sic das Ehevaar mit zum Po¬
lizeipräsidium. Aber schon unterwegs zog cs der Schupobeamte
vor, zu verschwinden, während der andere Gauner noch leine
Häftlinge bis an die TW des Polizeipräsidiums begleitete, um
sie hier draußen warten zu lassen. Auch er ward natürlich
nicht mehr gesehen. Dagegen fand man bald darauf die Uni¬
form seines Kumpanen in einer entlegenen Ecke des WallplatzeS.

Der Kampf im Spessart.
Erzähl «»- vo« Le » i » SchLcktng.

Erstes Kapitel.

Es war a» End« de« August i« Jahre 1788.
Die Tage begannen kürzer zu werde» und die sinkend«

Sonne warf bereits lange Schatten in eine stille, weltentlegene
Schlucht d«s Waldgebirges , das man d«n Spessart oder die
Spetzhardt nennt , den „Wald der Spechte", in dem bayerische»
Kreise llntersranke « »nd Aschaffenkmrg.

In dieser Schlucht, durch deren Grund ei« schmaler und
dürftiger Wasserfaden in einem tiefen , felsigen und mit Ge¬
röll « ausgrpflasterte » Bette »iederschoß, standen nnfern von¬
einander zwei Siedlungen — eine Mühle »nd ein Forst» oder
Waldwärterhans.

Die Mühle lag ein wenig tiefer , zwischen einem Stück Gar¬
tenland »nd einer kleinen Wiese; dar Forsthaus lag einen
Eteinwurf höher — ei» altes , in Bruchsteinen aufgesührtes
Gebäude , dessen' Schieferdach in der Mitte eingesunken war,
so daß der hohe sich darüber erhebende Schornstein wie ein steifer
Reiter im Sattel aussah . Bor dem Hause lag ein kleiner
Garten , in dem einige abgeblühte Stockrosen »nd honigduftende
Phloxbüsche sich über das verfallene und morsche Lattengitter
erhoben , welches das Gärtchen umgab.

Die Eingangstür zu diesem Gärtchen fehlt«; die Zeit hatte
sie mit fortgenockmen; vielleicht auch tat es jemand , der besser
«ls die Zeit sie gebrauchen konnte, dem die alten Latte » eben
recht erschienen, sein Herdssuer damit zu nähren . A» der Stelle
der alten Tür aber , zwischen den beiden schirssrsuissenen Holz-
itänderü . an welchen sie befestigt gewesen, sag ein anderes zer¬
fallenes und morsches Etwas , eine alte Frau , auf einem nied¬

rigen Schemel, ein abgenutztes Spinnrad »eben sich.

Die Frau war jedoch weder mit ihrem Spinnrad noch auch
mit dem hübschen Knaben beschäftigt, der zwischen ihren Knien
stand und sich an ihre vorgebeugte Schulter zurücklehnte, um mit
großen braunen Auge» die zwei Männer anzuschauen, welche

, vor der Alten standen ; sie sprach mit diesen Männern , von
denen der eine in einer weißbeftäubten Jacke steckte, und der
andere , in einem abgeschabten grünen Rock, eine weiße Filz¬
mütze auf dem Kopse und grüne Gamaschen an den Füße»
hatte — es bedurfte des Hirschfängers an seiner Seite nicht,
um eine» Waldwärter oder Forstläufer in ihm erkenne» z»
lassen.

„Ich kann Euch nicht sagen, wann der Herr Wilderich heim¬
kommt," sagte die Alte , den Forstmann ansehenü ; „wenn Ihr
auf ihn warten wollt, so tretet ins Haus ein ; wollt Jhr 's nicht,
jo sagt mir. was Eure Botschaft ist, daß ich sie ihm ausrichte."

Der Mann mit dem Hirschfänger schüttelte den Kops.
„Für Euch ist' s nicht, Muhme !" rief er aus.
„So ? Nicht für mich? Nna meinethalben . Kan » mir '»

schon denken," fiel die alte Frau «in ; „bin auch nicht begieri»
daraus , denn die Neugier , die Hab' ich mir längst abgeroichnt —
Gott sei gedankt — es ist gar gut, daß ich' s Hab« — denn wen
die Neugier plagte , für den wär 's hier nicht arg vergnüglich,
bei solch einem wunderlichen Herrn , bei dem Herrn Wilderich!
Da -kann ich eher von der alten Buche da erleben , daß sie mir
die Tageszeit bietet , als von dem Herrn ein offenes, ehrliches
Wort ! Man weiß nicht, wohin er geht, noch woher er kommt;
und wenn er morgens die Büchse überwirft , dann mein' ich
immer, der geht nicht i» den Wald wie «in anderer ehrlicher
Förster um der Bäume und um der Holzknechteund des andern
wilden Getiers « egen, sondern um ganz anderer seltsamer
Dinge willen , das steht ihm ja beinahe u» Gesicht geschrieben!"

„Nun . um welcher ander » Diilg« willen sollte er denn >n
den Wald gehen, Nachbarin Margaret ?" fiel lachend der mehl-
beftäubte Manu , der mit dem Fvrstlüu ' er gekommen war und

diesem mit kleinen pfiffigen Augen zublinzelte , ein. „Welch
andere Dinge als das wild« Getier sollte er aus dem Kor«
haben ?"

„Das weiß ich nickt, und Ihr , Gevatter Wölfle , werdet '»
auch nicht wissen, wenn Ihr auch noch so schlau de« da anblickt,
als hättet Jhr 's Euch längst an den Stiefeln abgelaufen ; was
ich weiß, ist nur , daß es ein gar wunderlich Eetu ' und Wesen
um ihn ist und ein Hin- »nd Hergehen mit allerlei Botschaften
und ein Heimlichtun , »nd daß das nimmer viel Gutes zu
bedeuten hat ; wenn die Männer was treiben , was sie den
Frauleuten verbergen , so hat '» nimmer viel Gutes auf sich,
und das , Gevatter Wölsle , just dasselbe sagt Eure Frau auch,
wenn Ihr sie fragen wollt , könnt Jhr 's höre« von ihr. Der
Wölfle , sagt sie, der Schlaumichel, steckt auch mit unter der
Decke!"

„Ich weiß, ich weiß," rief der Müller sie unterbrechend aus,
„was meine Frau sagt, das höre - ich schon von ihr selber,
Muhme Margaret , übergenug — das könnt Ihr mir glauben!
Aber wenn ich auch mit unter der Decke stecke, wie ihr Fra «-
leute euch ausdrückt, dann mein« ich, mühte ich schon wisse»
von dem, was vorgeht !"

„Davon wissen? Ich weiß nicht, was Ihr davon « ißt , und
das mag freilich nicht arg viel sein. Man wird just Euch nicht
alles auf die Nase binden — dem Wölfle ! Wenn Ihr aber war
wißt , so sagt mir einmal : woher ist denn der Herr Wilderich ge¬
kommen und was will er im Walde hier ? Eichkätzchen schießen?
Danach sieht er aus ! Und was ." fuhr die alte Frau , ihre Han»
auf die Schulter des vor ihr stehenden Knaben legend, fort —
„was hat '» auf sich mit dem Bamsen hier , dem armen liebe«
Burschen, der ansschaut, als wolle er jeden Thristenmenjchen
fragen : Sag 's mir endlich einmal , was ist's und weshalb bin
ich hier im Wald , und wo ist meine Mutter , und weshalb bin
ich nicht bet »er. und wohinaus soll ich lausen , daß ich zu ihr
komm' ?" (Forts , folgt .».
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ich, müßte ich schon wisse«

was Ihr davon « ißt, «nd
Man wird just Euch nicht

ilfle! Wen« Ar aber war
«nn der Herr Wilderich ge-
per? Eichkätzchen schießen?
»r die alte Frau, ihre Han»
en Knaben legend, sort —
:n hier, dem armen liebe«
er jeden Thristenmenjchen

vas ist's «nd weshalb bin
Mutter , und weshalb bi«
ich lausen, daß ich r» ihr

(Forts, folgt.,.

Die Nachforschungennach dem Gaunerpaar find bisher er-
kolglos geblieben.

Nenjahrswünsche Friedrichs des Großen. Seltsam waren
die Neujahrsgratulationen , die Friedrich der Große alle Jahre
an sein Heer richtete. So lautete z. B. der Armeebefehl vom
Neujahr 1791: „Ihre Majestät der König lassen allen Herren
Offizieren zum neuen Jahre gratulieren , und die nicht sind,
wie sie sein sollen,  möchten sich bessern". Der Ncujahrs-
tvunsch von 1783: „Ihre Majestät der König lassen allen gu¬
ten Herrn Offiziers vielmals znm neuen Jahr , gratulieren,
und wünschen, daß sich die übrigen so betragen. Laß Sie ihnen
künftig auch gratulieren könne."

Schatzanweisnngsfälscher. Die Kriminalpolizei in Görlitz
entdeckte eine Falschmünzerwerkstatt, in der falsche Schatzan¬
weisungen des Deutschen Reiches zu 21 Goldmark gleich5 Dol¬
lar angefertigt wurden. An der Herstellung waren der Rei¬
sende Lehmann, besten Ehefrau, die Kauflcute Stöber und
Balzer von Görlitz und der tschechische Staatsangehörige
Fritsche ans Leipa in Böhmen beteiligt. Die Beteiligten wur-
An verhaftet. Verausgabt wurden die falschen Scheine in
Erfurt , Weimar , Hannover, Kassel, Magdeburg und Berlin.
Gegxn 600 Scheine wurden noch im Besitz der Täter vorgefun¬
den und beschlagnahmt.

Eia Wildererdrmna »ach vier Jahre « imfaeNSrt. Der
Forstwart Lenger in Aflenz, Oesterreich, gestand dieser Tage,
am 12. Dezember 1919 den Arbeiter Eibisbcrzer beim Wildern
angetroffen und in der Notwehr erschossen zu haben. Er habe
den Toten dann über eine Wand geworfen und die Ueberreste
der Leiche verbrannt . Eibisberger , ein berüchtigter Wilderer,
wurde seit dem 12. Dezember 1919 vermißt, ohne daß man sein
Verschwinden aufklären konnte. Der Forstwart gab an. Laß er
unter dem Druck der Aflenzer Verhältnisse, die ihn seines Lebens
nicht hätten sicher sein lasten, die Tat bisher nicht angezeigt
habe. Forstwart Lenger, der sich allenthalben großer Beliebt¬
heit erfteut , stellte sich nunmehr selbst dem Gericht.

Ein Mordversuch i« der Kirche -pickte sich am zweiten
Weihnechtsfeiertag in Nambsheim bei Kollmar ab. In dem
Augenblick, wo der Priester vom Hochaltar aus den Segen er¬
teilte und die Orgel verstummte, zog aus der Orgeltribüne der
28jährige Vonarb einen Revolver, richtete ihn auf die Brüder
Guth und gab unmittelbar nacheinander zwei Schüsse ab.
Schwer getroffen sank der 27jährige Alfons Guth zu Boden.
Der 22jährige Albert Guth erhielt eine leichtere Verletzung.
Der dritte Bruder sprang, als der zweite Schuß gefallen war.
«ruf den Attentäter zu und schlug ihm den Revolver aus der
.Hand. In dem Durcheinander gelang es Vonarb , zu entkom¬
men. Man nimmt an, daß er sich dom Rhein zuwandte und
mit Kahn an das andere Ufer nach Baden hinüber flüchtete,
lieber den Grund der Tat herrscht noch keine Klarheit Vonarb
genießt einen schlechten Raff.

Der Erbauer des Eifelturmes st Gustav Eifiel, der Er¬
bauer des Eiffelturmes in Paris , ist :>2 Jahre alt an einem
Gehirnschlag gestorben. Er war am 15. Oktober 1832 in Dijon
geboren und hat als Ingenieur Hervorragendes in der Er¬
bauung großer Eisenkonstruktionen geleistet.

Ein Eisenbahnzug ins Wasser gestürzt. Die gewaltigen
Ueberschwemmnngenin Rumänien hatten auch einen merk¬
würdigen Eisenbahnunfall zur Folge. Die Strecke Balcea—
Aalutz hatte besonders von der Ueberschwemmunggelitten, da
die Fluten ganze Teile des Bahndammes weggewaschen hatten.
Als nun ein Warenzug diesen Teil der Strecke passieren wollte,
wurde der ganze Zug von den Wellen ergriffen und mitgc-
risien, alle 27 Waggons samt Lokomotive und Tender ver¬
schwanden in Len Fluten.

Schlimm. Frau Meyer : „Ach, iji-ine Liebe, wie bin ich inmeiner Ehe enttäuscht! Denken Sie bloß, mein Mann ver-
wechelt m i ch und mir !" Frau Krause : .Mir geht es noch
viel schlimmer: mein Mann verwechselt mich mit unserem
hübschen Hausmädchen !"

Der neue Reichtum. Herr Ullrich Racbullrich besucht mit
Familie ein vornehmes Restaurant . Diensteifrig kommt der
Kellner: „Wünschen die Herrschaften table d'hote oder a la
-arte?" Herr Ullrich Rachullrich winkt gnädig ab. „Bringen
Sie beides, aber mit recht viel Sauce ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 31. Dez. (Vom Wochenmarkt.) Auf den

Großmärkten fehlte heute fast alle Zufuhr. In der Markt¬
halle sind namentlich die Fettpreise zurückaegangen und zwar
Schweineschmalz bis zu 95 Pfennig, Margarine 70—80,
Kokosfett 60—70, Palmin 70—75, Speisefett 75—80. Tafel¬
butter war von 2,40 an zu haben. Für Fettgänse wurden
nur noch 1,50—1,60 verlangt. 'Frische Eier schwankten
zwischen 17 und 22 Pfennig. Sonst sind keine nennens¬
werten Preisänderungen eingetreten.

Stuttgart , 31. Dezbr. (Landesproduktenbörse.) Der
starke Frost bewirkte eine etwas festere Stimmung, ohne daß
aber größere Umsätze stattfanden. Auch die Preise find nicht
wesentlich verändert. Weizen notierte 19,50—20,50 Mark;
sonst war alles unverändert.

Muvderkingev, 31. Dezbr. Auf dem Jahrmarkt am
27. Dezember kosteten Pferde 100, Farren 100—485, Ochsen
250—400, Kühe 80—335, Kalbeln 200- 500, Rinder 80
bis 190, Läuferschweine 30—50 und Milchschweine 10 bis
20 Goldmark je das Stück.

Schweiuemarkte. Dem Schweinemarkt in Crails¬
heim  waren 24 Läufer- und 461 Milchschweine zugcführt.
Der Preis für 1 Paar Läuferschweine betrug 40—120, für
Milchschweine 20—40 G.M. — Der Markt in Güglingen
war mit 79 Milchschweinen und 20 Läufern beschickt. Ver¬
kauft wurden 50 Milchschweine, das Paar zu 22—28 Mk.,
8 Läufer, das Paar zu 49—84 Goldmark.

Neueste Nachrichten.
LvdwigShafeu, 1. Jan. Durch Beschluß der Inter¬

alliierten Rheinlandkommission ist von heute ab der Verkehr
über die Rheinbrücke für die Bewohner des besetzten Ge¬
bietes gegen Vorzeigen lediglich ihres Personalausweises
gestattet. Die Bewohner des rechtsrheinischen Gebiets da¬
gegen bedürfen für das Betreten des besetzten Gebiets nach
wie vor eines Paßvisums.

D»rt« »«tz, 1. Jan . Im Verfolg der Dortmunder
Verhandlungenmir der Regie sind von deutscher Seite alle
Vorbereitungen getroffen worden, um den Verkehr zwischen
dem unbesetzten und dem besetzten Gebiet über sämtliche
uebergangsstationensofort in Gang zu bringen. Bei den
Inspektionen der französischen Regie sind entsprechende
Messungen zur beschleunigten Aufnahme des Personenver-

wcht eingegaugen. Die deutschen Dienststellen,
» für den Verkauf von Regiefahrkarten vorgesehen sind,'

sind von der Regie noch nicht mit entsprechenden Fahrkarten,
Tarifen, Material usw. ausgerüstet. Diese Verzögerungen
werden von den Handel- und Gewerbetreibenden sowie von
der Arbeiterbevölkerung aufs unliebsamste empfunden.

Erfurt, 31. Dezbr. Wie die „Thüringer Allgemeine
Zeitung" aus Weimar meldet, beschlossen die gesamten bür¬
gerlichen Parteien und Verbände Thüringens am Montag
nachmittag in Weimar die Gründung eines bürgerlichen
Ordnungsbundes. Zur Aufstellung einer bürgerlichen Ein¬
heitsliste wurde eine Entschließung gefaßt, in der als Ziel
der Einheitsliste bezeichnet wird, die Wiederkehr einer ein¬
seitigen Klaffenregierung zu verhindern und die in den letzten
Jahren dem Thüringer Staatswesen durch die sozialistisch-
kommunistische Regierung zugefügten Schäden zu heilen.

Berlia, 31. Dez. Mangels Verständigung der Tarif¬
parteien hat das Reichsarbeitsministerium zur Regelung der
Arbeitszeitfrage für den Mansfelder Kupferschieferbau einen
Schlichtungsausschuß eingesetzt, der einen Schiedsspruch ge¬
fällt hat. Danach soll angesichts der schwierigen Wirtschafts¬
lage der Mansfelder Werke und um die Arbeitsgelegenheit
der Arbeitnehmer zu sichern, unter Aufhebung der von 8er
Mansfelder Aktiengesellschaft eingeführten Arbeitszeitverlän¬
gerung die Vorkriegsarbeitszeiteingeführt werden, lieber
verschiedene Manteltarifstreitigkeiten werden die Parteien
im Bezirk verhandeln. Im übrigen soll der zum 31. De¬
zember gekündigte Manteltarifvertrag noch weiter laufen.
Arbeiterentlaffungen sollen nach Möglichkeit vermieden werden.

Berlin, 2 Jan . Der 15er-Ausschuß des Reichstages
wird bereits schon am 3. Januar zur Beratung der dritten
Steuernotverordnungzusammentreten.

Berlin, 2. Jan . Der auf dem Boden der Hirsch-
Duncker'schen Organisation stehende Gewerkschaftsbund der
Angestellten ist aus der Arbeitsgemeinschaft ausgetreten. Der
Schütt wird begründet mit dem Hinweis auf das Vorgehen
der in der Arbeitsgemeinschaft vertretenen Arbeitgeberschaft,
die jeglichen Verständigungswillen mit den Arbeitnehmern
vermissen lasse.

Berlin, 31. Dezbr. Dem Reichspräsidenten ist vom
österreichischen Bundespräsidenten folgendes Telegramm zu¬
gegangen: Anläßlich des neuen Jahres bitte ich nebst wärmsten
Glückwünschen für Ihr persönliches Wohle-gehcn die Ver¬
sicherung entgegenzunehmen, daß ganz Oesterreich in herz¬
lichster Sympathie des schwergeprüften deutschen Volkes ge¬
denkt und die feste Hoffnung hegt, daß auch für Deutschland
bald bessere und glücklichere Zeiten kommen möchten, (gez,) :
Hänisch.

Lübeck, 2. Jan . Infolge des anhaltenden Frostes wird
der Schiffsverkehr nach den deutschen Häfen immer schwie¬
riger. Das Treibeis beginnt Küsten und Häfen immer
mehr zu blockieren. Der Schiffsverkehr von Schweden und
Dänemark steht vor der Einstellung, nachdem noch am
Sonntag ein dänischer Viehdampfer mit schwerer Fracht den
Lübcck«>r Hafen erreichen konnte.

Wien , 1. Jan . Das Ergebnis der Sammlung für die
Deutschlandhilfe des Landes Niederösterreich hat bereits den
Betrag von 2 Milliarden Kronen überschritten. Außerdem
wurden 1060 Verpflegunasstelle» für deutsche Kinder, die
Mitte Januar hier eintreffen sollen, gestiftet.

Wien, 2. Januar . Gestern abend wurde hier auf die
Gcflügelhändlerin Charlotte Fleischer ein Raubübersall von
zwei Burschen verübt, die kürzlich auf der Arbeitssuche aus
Deutschland nach Oesterreich gekommen waren. Der eine
von ihnen, der Monteur Arthur Kühnemann aus Nauendorf
in Sachsen, wurde sofort nach der Tat verhaftet, während
der zweite, der Monteur Hermann Kürbis aus Bockwitz in
Sachsen, dem. es zunächst gelang, zu flüchten, Selbstmord
verübte.

Paris , 31. Dez. Nach einer HavaSmeldung aus Han-
Kau sollen Missionare der lutherischen Bruderschaft in Tsao-
Jang in der Provinz Hu-Peh von Banditen gefangenge¬
nommen worden sein, Herr und Frau Hoff sind als verletzt,
Frau Kilon als gefangen gemeldet. Es verlautet auch, daß
drei Missionare von dem berüchtigten Banditenführer Lao-
Jang -Jen getötet worden seien.

Paris , 31. Dez. Dem „Journal" wird aus Luxem¬
burg gemeldet, daß das dort bisher stationierte 20. franzö
fische Jägerbataillon gestern abend in seine Garnison For-
bach abgerückt ist.

Budapest, 3l . Dezbr. Die Untersuchung des Bomben¬
attentats in Csongrad hat zu der Verhaftung sämtlicher Täter
geführt, die morgens der Staatsanwaltschaft zugeführt wurden.
Der Haupttäter, der die Bombe warf, ist der 22 jährige
Landwirt Simho, der intellektuelle Urheber der aktive Ober¬
leutnant Pitoska, der mit Zustimmung der Militärbehörde
ebenfalls verhaftet wurde, an dem Verbrechen sind außerdem
noch fünf Personen mitschuldig. Auf Grund der Aussagen
der Verhafteten gelang es, eine größere Menge Patronen,
die mit Sprengstoffen gefüllt waren, zu beschlagnahmen.

Versäumte Abonnements
auf den„EnztSler"

können immer noch uachgeholt werden.
Anmeldungen unter Einsendung von 2.60 Goldmark
wollen direkt  bei unserer Geschäftsstelle gemacht

werde».

Zur SpreugstoffexplofiM in Hannover.
Hannover, 31. Dez. Zu der vor einiger Zeit vor den Toren

der Stadt erfolgten Sprengstoffepplosion und dem kurz darauf
gegen das Rogierungsge-bäude verübten Bombenattentat teilt
das Polizeipräsidium mit : Die Bombenattentate sind von Mit¬

gliedern der Kommunistischen Partei ausgeführt worden. Dir
Zentralleitung in Berlin und die Bezirksleitung Hannover bat¬
ten Anweisung ergehen lasten, Sprengstoffe und Sprengkörper
zu beschaffen und ein besonderes Kommarrüo zu bilden, um die
Bevölkerung, die Behörden und mißliebige Personen und Be¬
amte zu beunruhigen. Es ist gelungen, einen Teil der Spreng¬
stoffe zu beschlagnahmenund eine Anzahl Personen festzuneh¬
men, die als Mittäter in Frage kommen. Gestern abend ist rin
Mann verhaftet worden, der im Besitz einer fertigen Bombewar.

Sinkende Bevölkerungsziffer in Württemberg'
3iach den Erhebungen des Stariftffchen Landesamts über

die Bewegung der Bevölkerung in Stuttgart und in den übri¬
gen 51 Gemeinden über 5000 Einwohner wurden im dritten
Vierteljahr 1923 verzeichnet 2481 Eheschließungen gegen 2756
im dritten Vierteljahr 1922; lebendgeboren 3967 gegen 4391,
gestorben 2947 gegen 2799; Geborenenüberschuß .-020 gegen
1592 im 3. Vierteljahr des Vorjahres . Dazu wird noch be¬
merkt: Der Beginn der Verläufe in den drei ersten Viertel¬
jahren 1923 offenbart den Beginn eines Niedergangs. Tie Ehe¬
schließungen, die in den ersten zwei Vierteln noch zugeriomwen
haben, zeigen, voran in Stuttgart , Abnahmen; die Geborenen
desgleichen; gleichzeitig beginnt die Zahl der Verstorbenen zu¬
zunehmen. Der Geborenenüberschußin den ersten drei Viertel¬
jahren ist schon auf zwei Drittel desjenigen aus dem gleichen
Zeitraum 1922 zurückgegangen. Wenn das Jahr 1923 abgelau¬
fen fein wird und wenn man daun noch die Bilanz einschließ¬
lich der Auswanderungszahlen wirklich ziehen kann, toird sich
voraussichtlich schon ein Stillstand der Volkszahl ergeben.

Keine restlose Aufhebung des Ausnahmezustandes.
Berlin, 2. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus par¬

lamentarischen Kreisen erfahren haben will, wird die Verord¬
nung der Reichsregierung über die Abänderung des Ausnahme¬
zustandes von links gerichteten Parteitreuen als nicht ausrei¬
chend angesehen. Vertreter der VSPD . hätten deshalb gestern
mit Mitgliedern der bürgerlichen -Koalitionsparteien Fühlung
genommen, inwieweit auf bürgelicher Seite für eine restlose
Beseitigung des Ausnahmezustan>>es Stimmung vorhanden >ei
Die Sozialdemokraten seien für eine sofortige Einberufung
des Reichstages eingetreten. Auf bürgerlicher Seite sei man
indessen der. Meinung , daß schon ans außenpolitischenGründen
eine restlose Aufhebung des Ausnahmezustandes gegenwärtig
kaum möglich sei.

Politische Geleitsworte zum neuen Jahre.
Die „Germania " veröffentlicht das Geleitwort des Reichs¬

kanzlers zum neuen Jahre , in dem es heißt . Die deutsche Re¬
gierung hat zu Ende des Jahres 1923 den Weg der Verständi¬
gung beschritten, sie wird ihn auch im Jahre 1921 weiter gehen,
ungeachtet der Hindernisse, die sich ihr cntgegenstellen. Obwohl
ans tausend Wunden blutend, hat das deutsche Volk noch nicht
den Mut verloren. Es hofft immer nach, well es selbst schasst
und Werte erzeugt, in die freie Arbeit eintreten zu können in
der Reihe aller Nationen, die bestrebt sind, die Wunden des
Krieges und der Nachkriegszeit zu heilen. Wir sind dankbar
für jedes Zeichen von Wohlwollen, dankbar auch für jede
willig«- Hi.fsbereiffckAfi der V êlt, fei sie wirtichaftwh oder po¬
litisch gedacht. Deutschland hat den Willen zur Mitarbeit und
wird ihn durch die Tat beweisen, wenn seine Hände von den
Fesseln befreit sein werden, die es heute noch an der Mitarbeit
in der Reihe aller Nationen behindern. — Die „Zeit" enthält
einen Ausblick in das neue Jahr , in dem Reichsminister des
Aeußern, Dr . Stresemcmn, u. a. sagt: An die Stelle der
Scheinblüte der deutschen Wirtschaff, die das Ausland immer
zu einer wirklich großen Prosperität stempeln wollte, ist heute
die völlige deutsche Armut getreten. Es rst klar, daß wir Lei¬
stungen nach außen in dieser Situation nicht zu übernehmen
vermögen. Es ist weiter klar, daß wir einer internationalen
Anleihe bedürfen, die uns die Möglichkeit gibt, für unsere Le¬
bensmittelversorgung das Nötige herbeizmchaiien, unsere Wäh¬
rung zu stabilisieren, unserer Industrie die notwendigen Roh¬
stoffe zuzuführen, um so den Grund zu legen für eine zu¬
künftige wirkliche deutsche Wirtschaftsprosperität. Dazu ist nö¬
tig eine Zeit ruhiger Entwicklung, die Sicherhet der Grenzen,
die Wiederherstellung der deutschen Souveränität , kurz die
Geltendmachung der Rechte ans dem Versailler Vertrag sei¬
tens Deutschlands und ihre Anerkennung durch die Signatar¬
staaten des Vertrages . Deutschland ohne Rhein und Ruhr ist
nicht das Deutschland, das überhaupt -Verpflichtungen aus dem
Versailler Vertrag zu übernehmen vermöchte.

Neujahrsempfang beim Reichspräsidenten.

Berlin, 1. Jan . Beim Reichspräsidenten fand am heutigen
Neujahrstng der übliche Empfang des diplomatischen Korps
statt, zu dem sich die Botschafter, die Gesandten und die Ge¬
schäftsträger sämtlicher in Deutschland vertretenen fremden
Mächte eingefunden hatten und bei dem auch der Reichskanzler
zugegen war . Als Doyen des diplomatischenKorps hielt der
apostolische Nuntius , Monsignore Pacelli, eine Ansprache, in
der cs u. a. heißt : Herr Reichspräsident! Das soeben ver¬
flossene Jahr ist nicht ohne schwere Schmerzen und Leiden für
die Menschheit dahingegangen. Aber besonders an diesem Tage,
den man gewöhnlich mit Freuden und Fröhlichkeit feiert, rich¬
ten sich unsere Blicke mit einer umso innigeren Teilnahme auf
gewisse unglückliche Klassen des Volkes, in dessen Mitte wir
leben. Das find die werktätigen Stände ebenso wie die Geistes¬
arbeiter, das ist der Mittelstand, das sind Kraute, Greise, Frauen
Lud Kinder, denen oft das Allernötigste zum Leben fehlt. Wir
sprechen den Men Menschen unseren Beifall aus , die üch bemü¬
hen, ein so erschütterndes Elend zu lindern, und wir wü rächen
glühend. Laß alle Nationen sich gesunde: und ruhiger Wohl¬
fahrt erfreuen mögen, die aus Gerechtigkeit, auf friedlicher Ar¬
ten und auf brüderlicher Liebe beruht. — ReichspräsidentEberl
erwiderte darauf mit folgenden Worte« : Herr Nuntius ! Meine
Herren ! Es ist mir eine ganz besondere Freude, wieder aus
Ihrem Munde die Glückwünsch entgegeuzunehmcn, die Sie mir
und dem deutschen Volke aus Anlaß des heutigen Tages im
NanEn des diplomatischen Korps aus ;u,prechcn die Güte hatten.
Es ist bei Beginn dieses neuen Jahres der ä̂hnlichste Wunsch
des deutschen Volles, in seinem harten und dauernden Ringen
um sein Leben und seine Zukunft, daß auch ihm bald das hohe
Gut ruhiger Arbeit und friedlichen Lebens im Kreise der Völ¬
ker beschicken sein möge. Mit der Hoffnung, daß der von Ihnen
so warmherzig gewünschte Geist der wahren Menschlichkeit im
neuen Jahre sich weiter ausbreiten und immer tiefere Wurzel
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fasten möge, verbinde ich, Herr Nuntius , meine Herren , dieBitte , Ihren Staatsoberhäuptern , Negierungen und Völkernnieme herzlichsten und aufrichtigsten Wünsche für ein glücklichesund friedliches neues Jahr zu übermitteln. — Der Reichspräsi¬dent begrüßte alsdann die diplomatischen Vertreter und tauschtein Einzelgesprächen mit ihnen NeuiahrÄoünsche aus.
Im Anschluß daran empfing der Reichspräsident den Reichs¬kanzler, die Reichsministerund die Ltaatsiekretäre Der Reichs¬kanzler hielt hierbei folgende Ansprache: Herr Reichspräsident!Namens der hier versammelten Minister und Staatssekretäredes Reiches habe ich die Ehre, dem Herrn Reichspräsidentendie herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre zu entbieten.Dunkel liegt das Jahr 1923 hinter uns . Aber die edlen Ei¬

genschaften des deutschen Volkes, die in der Zeit der Not beson¬ders hell zutage treten , lasten uns dis Hoffnung schöpfen, daßes uns trotz aller entgegenstehendenHindernisse möglich sein
wird, das deutsche Volk und Vaterland einer besseren Zukunft
entgegenzusühren. Eine Regierung , die fest in sich vereint und
entschlossen für das gemeinsame Ziel, das deutsche Vaterland

in dem Widerstreit der Interessen und Ideen , nicht in dem täg¬
lichen Betonen der bestehenden Gegensätze liegt der Weg zurZukunft unseres Volkes, sondern in dem Hervorheben des Ge¬
meinschaftlichen und in dem Willen zur Volkszusammengchörig-keit, die unser aller Schicksalsgemeinschaft ist. Daß dieses Zielund dieser Geist der Sammlung das deutsche Volk im neuen
Jahre mehr als bisher leiten möge, ist mein herzlichster Wunscham heutigen Tage. Hierzu nach besten Kräften beizntragen
ist die aufrichtige Bitte , die ich an Tie, meine Herren, richte.

Hiernach empfing der Reichspräsident den Reichstagsprä-dessen Vizepräsidenten Dr . Nießer, die ihm diesidenten und
Glückwünsche des Reichstages übermittelten und die Hoffnung
aussprachen, daß das neue Jahr durch eine Erleichterung deraußenpolitischenLage und durch eine innere Sanierung dem
deutschen Volk segensreich werden möge. Der Reichspräsidenterwiderte die Wünsche mit Worten des Dankes und gab derErwartung Ausdruck, daß der Reichstag, dessen Tätigkeit durchdie dringende Not der finanziellen Lage zur Zei: etwas in den
Hintergrund getreten sei, bald wieder in seine vollen Rechte und
seine ganze Arbeit eingesetzt Werde

eine Gewähr dafür Vieren, oag vus v...
sein wird für den Wiederaufstiegunseres Volkes und Reiches.—Der Reichspräsident erwiderte darauf : Die Glückwünsche, dieSie mir zum Neujahr auszusprechen so freundlich waren, er¬widere ich aufs herzlichste. Mit lebhaiter Genugtuung nehme
ich Ihre von großem vaterländischem Pflichtgefühl getrageneVersicherung der selbstlosen und verantwortungsbewußten Ar¬beit un Dienste des deutschen Volkes entgegen. Die Reichs¬
regierung mußte zu tief einschneidenden Maßnahmen greifenzu Maßnahmen, die den Einzelnen schwer treffen, aber dochnotwendig sind, um die Lebensmöglichkeit des Landes zu erhal¬ten. Bei allen Anstrengungen des Reiches rst dem schlimmstenElend nur zu steuern, wenn jeder Einzelne nach besten Kräf¬ten mithilst. Mit Befriedigung kann man feststellen, daß beiuns und im Auslande sich viele menschenfreundliche Herzen und
Hände regen, aber noch sind viele unter uns, die unberührtvon der Not des Volkes abseits stehen. An sie richtet sich unser
dringender Appell zur Menschenpflicht. Auch die Zukunft wirdvon uns allen schwere Opfer fordert:, wenn wir unsere natio¬
nale Existenz erhalten und sichern wollen. Zur Erreichung die¬ses Zieles ist mehr denn je gerade beme der Wille des ganzendeutschen Volkes zur Zusammengehörigkeit notwendig. Nicht

spÄchn ^Ub̂ d̂ des Reichsrates dem ReM-- iiiN. Feichsrates  aus. Hierauf Über¬präsidenten die Glückwünsche des - -mittelten die Vertreter der Heeres- und der MarinelZtung dem
Reichspräsidenten die Wünsche des Reichsheeres und der Reichs¬marine zum neuen Jahre.

Frieden zu erhalten. Angesichts der Gefahren habe sich diemenschliche Solidarität stärker erwiesen als alle Egoismen. —Der
Präsident der Republik sagte in seiner Erwiderung , die Beharr¬
lichkeit der französischen Politik, die mit unerschütterlicherMä¬ßigung durchgesührt worden sei, habe schließlich doch Früchte ge¬tragen . Es scheine. Laß man das Herannahen der endgültigenGesundung und des endlichen Friedens begrüßen dürfe. Frank¬reich, dessen Genie dem Haß und der Zwietracht so fern stehe,
wünsche von ganzer Seele Frieden und Entspannung . >Nachden bisherigen französischen Gewalttaten ist letzteres zu bezwei¬
feln. Schriftl .)

Brüssel, 1. Jan . Bei dem Neuj rhrsempsang im königlichenSchloß sagte der König in Erwiderung auf eine Ansprache desPräsidenten der Deputiertenkammer, di? Regelung der Repara¬tionsfrage sei für die Wiederherstellung des wirtschaftliche»
Gleichgewichts Belgiens unerläßlich. Die Berechtigung der Re¬parationen sei wie von der ganzen Welt so auch von Deutsch¬land anerkannt worden. — Dem Präsidenten des Senats er¬widerte der König auf dessen Ansprache, die Haltung Belgiens
sei durch seine politische und geographische Lage bestimmt undziele darauf ab, die bestehenden Freundschaften aufrechtzuer¬halten.

Herabsetzung der Besatzungskräfte?
Paris , i . Dez. Die „Ere Rondelle" bringt als einzigesMorgenblatt die Nachricht, die Besatzungskräfte im Ruhrgebietwürden binnen Kurzem so herabgesetzt werden, daß nur etwa1 Armeekorps dort verbleibe. Eine Befehlsstelle werde in Düs¬

seldorf verbleiben und zwar über drei Divisionen, von deneneine in der Gegend von Düsseldorf selbst, die zweite in der von
Essen und die dritte in der von Dortmund untergebracht werde.

Französische Wünsche fürs neue Jahr.

Diplomaten-Empsang in Paris und Brüssel.
Paris , 1. Jan . Bei dem heutigen Neujahrsempfang- ' — - - - 4..^ e.
Paris , 1. Jan . Bei dem Heringen vceuiayrsei »p,u»g des

diplomatischen Korps im Elysee erklärte der Doyen, der päpst¬
liche Nuntius Monsignore Ceretti , in einer Ansprache, die jedenbeunruhigenden tragischen Ereignisse, die den Verlauf des ver¬
gangenen Jahrs gekennzeichnet hätten, brauche man nur in dieErinnerung zu rufen. Trotzdem sei es möglich gewesen, den

Paris , l . Jan . Havas berichtet aus Berlin : Ein Vertreterder französischen Kolonie drückte bei dem heutigen Empfang inder französischen Botschaft den Wunsch aus. Saß das geplanteAbkommen zwischen Frankreich und Deutschland möglich ge¬
wacht werde. Die französische Kolonie bringe den Wunsch zumAusdruck, das Jahr 1924 möge eine politische Entspannungbringen , die für die französischenGeschäftsleute in Deutsch¬land die Grundlage des Erfolges sei, damit sie ihre Aufgabe»im Interesse der französischen Industrie und des französischenHandels durchführen könnten. — Der Botschafter versichertedie Franzosen in Berlin der wachsamen Aufmerksamkeit, diedie französische Regierung der Wiederausnähme der Handels¬beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland widme underklärte : Möge das Jahr 1924 allen denen, die die Aufgabe ha¬
ben, den Frieden wiederherzustellen, jenen Klarblick und jene
Herrschaft über sich selbst und jenen Glauben und jenes feineGefühl für die Erfüllung internationaler Verpflichtungen ge¬ben, die allein in der Lage sind, ein dauerhaftes Gebäude fürdie nötige Solidarität aufzurichten.
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OberamtSstadt Neuenbürg.Steuerbücher
für 1924 können morgen auf
dem Rathaus (Zimmer 2)
abgeholt werden. Nicht ab¬
geholte Steuerbücher werden
gegen Ganggebühr zugestellt.

Steuerratschreiberei.

an

Mer W« Pfund
—̂ ^ 4 ^

Pfund von >an

Pflaumen Pfund
von ' an

Mreis Pfund von ^ >an

Bruchreis Pfund ^

W . Forstamt Herreaatb . ,

Nnhhch Dttkails. I
Am DienSlog , 15. Ja ».

1924, vorm. 9Uhr, in Herren-
alb auf dem Rathaus aus
Staatswald U. u. Ob . Buch¬
rain , Gaisbrunnen , U. Roter-
rain . Flachst ., Hint . Röhrach,
Wendeplatte , Roßacker, Stein¬
teich, Baumweg , U. Mutter-
lal und Wurstbergbrunnen
7492 Ta . (Fi . Fo . Wfo .) mit
Fm . Langh. : 118 l ., 285 II.,
747 3 , 554 IV.. 569 V., 419
VI. Kl. Sägh . 511 ., 101 II.,
30 111. 12 Ei . m. Fm . 3 V., 1
Vl . Kl. 2 Buchen mit Fm.
1 IV. Kl. Ferner aus Hint.
Röhrach, Sand , U. Habichts¬
nest, Steinwiesenberg , Mittl.
Röhrach : 66Rm . Papierroller,
aus Flachst ->ich: 1 Rm . Aka
zien-Scheiter.

Losverzeichnifse von der
Forstdireklton G . f. H. Stutt¬
gart.

W - Md
Gatteukauoereiu

Ortsgruppe
Neuenbürg.

Der Verein vermittelt auch
Heuer wieder sämtl . Garten-
sLmereierr. Die Mitglieder
werden gebeten, Bestellzettel
hierfür bei den Ausschussmit¬
gliedern sofort in Empfang zu
nehmen.

Der Vorstand.
-RvtenUch-
Zwei gute

W . Forftamt Langenbrand.

Wkl-Ztaniiilhlch-
Nnkinf

am Donnerstag , de« 17 Jan.
1924, vorm . 9 V« Uhr in
WäldrennachGasth .z. „Rößle"
aus Staa 'smald I, II, HI,
IV. Vl, VUl : 6184 Fi . Ta.
und Fo . mit Fm . Langh : 42
l , 322 Ik., 1004 III ., 868
IV., 700 V., 378 VI. Kl.

jSägh .: 8 l ., 27 II., 18 lil.
Kl. Losverzeichnifse von der
Forstdirektion G . f. H . Stutt¬
gart.

Pforzheimer
GM-AMGelle

kauft Gold . Kilver , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen, Rose « und
Brillanten , ferner Goltz-
nnd Tilvermünze «, in-

und ausländische.
Edelmetall ' Haudlnng

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4, Tel . 3468.

H.M. „FelsMer".

sind zu verkaufen bei .
Karl Zorn jr.
Schwann.

4 trächtige

Milch-
Gassen.

eine IV« Ltr . Milch gebend,!
sowie einen guterhaltenenHerS
hat zu verkaufen

Ernst Weiß

Hofen a. E., den 31. Dez. 1923,
Dankkagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer unvergeßlichen
Gattin , Mutter , Groß - und UrgroßmutterMari« Weimar»ged. Jauch.
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte , für die vielen Kranzspenden, die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , sowie
für die aufopfernde Pflege der Krankenschwester
während ihrem Krankenlager und für den er¬
hebenden Grabgesang des GZangvereins und
des Leichenchors sagen herzlichsten Dankdie trauernde » Hintervliebene «.

MMN Pfund von !an

HaserflMen Pfund ^

S« il

Unterhalte wieder gulsortiertes Lager inunreryane uarve,. - ^

Schuhware«
billigsten Preisen.

oooooocxxrooooooooooo

Liter

MPlzer Pakt

(teile Kalkeier) Stück ^

kkinmlilich«ko

erstklassiger Fabrikate zu den billigsten Preise«.
Rahmen-u.durchgenähteHerren-,Damen-

und Kinderstiefel, moderne Formen,
la. kräftige Rindlederstiesel.

Allein-Berkaus der Marke«: Sebr. Krafft in Mrnau.
E. Hermann»Schuhgeschäft,

Arnbach, OA. Neuenbürg.

lüsusnbürs, leleM7V.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Inh . : D . Strom.

Junger Mann sucht  sofort
oder etwas später nett möb¬
liertes

Zimmer.
Gest. Angebote erbeten unter

dl 8 26 an die Enztäler -Ge
schäftsstelle.

Herr. n-Anzü «e
Sport . vnzüge
Windjacken
Bozeoer Mäntel
Breecheö-Hosen
feldgraue Hose»
SonniagS Hoseü
Manchester-Hose»
Zwirn Hosen
engl . Leder-Hose«
Lodenjoppe»

blaue Arbeite .Auzüge
graue Drillich-Anzüge
Gpser -Anzüge
Fnhrmannsblouseu
Kochjacken
Metzgerjacke«
Lagermäntel
LaboratoriumSmäntel
Malerkntten
Setzerwäntel
Eiseubahnermäutel

sowie sämtliche Sorte « Schuhwaren offeriert billigst
Weintra ub, Karlsruhei.B„KkMnstr.S2.

0

Beste Bezugsquelle für

Schuhwaren
aller Art.

o

o
o

§ Besonders empfehle ich mein reichhaltiges  ^
O Lager in ^

liefert rssck uncj billig
ckls O . LvvbäriLvlLvrkvL

Mnler - IVaren h
^ zu bedeutend herabgesetzten Preisen.iooooorxroooooooooooc

Nr »ng«pre »t»r
öchentlia» in Rruenbürg

SgGotdpsennige. Durch die
Post im OrtS- u. Oberamts-
»ertehr, sowie im sonstigen
inländ. Verkehr SO Gold.
Pfennigm. Postbestellgedühr.

Preise freibleibend,
Aacherhebung Vorbehalten.
Preis einer Rum mcr ILGold-

pfennige.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
mf Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattung der

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen all«
Poststellen, in Neuenbürg
anherdem die AuSträger

jederzeit entgegen.

«irokonto Nr. L« bei der
2 A..Sparkasse Neuenbürg

s.
De « »

Köln, 2. Jan . Die Arbeit
Stahl in Düsseldorf und Umg<
daß ab 2. Januar in ihren W
gen zwischen dem Arbeitgeber
Eisen- und Stahlindustrie und
arbeitet werde. Die Arbeitszei
sen für sechs Wochentage in L
59 Stunden , in der weiterverai
den. — In den letzten Tagen
Essen und seiner näheren Umg

Berlin , 2. Jan . Die Stadt
Angestelltenpostenabgebaut. 1
Stadt Berlin sind infolge der
rate vom Magistrat noch nich
Stadt München hat 3910 Bec
Verelendung des deutschen Mit
der Tatsache, daß allein in Bei
von der Stadt unterstützt wert

Pcrsonalabbr
Stuttgart , 2. Jan . Aus E

hat das württ . Staatsministeri
Personalabbau erlassen. Das
chende Aenderung. Jeder Bea
oder Nebenbeschäftigungen im
besondere Belohnung anzunehr
Berufsbildung entsprechen. Ve
so bleibt ihre Anstellung dauei
Lebenszeit angestellten. Das i
am ersten Werktag eines Mom
werden, sofern die wirtschastlick
Beamten gesichert erscheint. Da
des der Berechnung des Ruh«
Diensteinkommens. Bei wenige
rechtigter Dienstzeit vermindert
zeitt für jedes volle oder ange
Jahren fehlt. Das Wartegeld
Anspruch auf Witwen- oder 2
Witwen und Kinder eines Pen
nach Versetzung des Beamten in
den ist. Die aus Lebenszeit an
die Versetzung aus ein anderes
geringerem Rang und plonmäß
gütung der Nmzugskosten gefal
Amtsbezeichnung und Diensten
Mit Ausnahme der Minister n
die Beamten mit Miaus des Mi
in dem sie das 67. Lebensjahr
aus Ruhegehalt in den bleiben
das öS. Lebensjahr vollendet u
Dienstzeit von nn-ndestens 10 I
neu aus ihren Antrag ohne Nac
den Ruhestand versetzt werden,
teresse des Beamtenabbaus lieg
stellte Beamte, mit Ausnahme d
gung des gesetzlichen Wartegeli
versetzt werden. Bei der Answ,
stand zu versetzenden Beamten is
dienstlichen Leistungen zu beri
die wirtschaftlichen und die Fan
Bei Berücksichtigungder Kami!
anderen Beamten die über 60 i
amte vor verheirateten, verwitw
mit unterhaltsberechtigten Kindl
Zahl und Hilfsbedürftigkeit dies
Kinderlos Verheiratete stehen 1
rücksichtignng wird schwerbeschät
sche, konfessionelle oder gewerksl
nicht in Betracht kommen. Weit
aus die Gewährung von ALfind
sperre, das Privateinkommen, di
Gleist Bestimmungen gellen fü
schaftsbeamten. Bis zum 1. Zlp
15 Prozent der planmäßigen undie am l . Oktober 1923 in Dien
Punkt für den weiteren Abbau b
Die Zuschüsse an die Kirchen w

Beamten
Hans Freiherr v. Frehberg

Landauf, landab wird gesucht,
könnte. Ich empfehle das Lande-
ist für den Tatendrang dieses A
Kohle, nurmehr das Brennholz
geblieben. Durch .die „Bowirtsch
Brennholz beschafft, sondern dm
tung wird nur Konfusion gema
zeigt: Mein Brennholzanfall ha
um die an meinen Wald angrenzsorgen. Damit konnte man am
Notstandsversorgung, insbesondr
in Frage kommt. Ich hatte michklärt, für die Versorgung der Mi
gen einen Lieferungsvertrag mii
ckbzuschließenund dieses Brennhr
für die wirklich Notleidenden zr
kommt wie der Blitz aus heitere!
Landesbrennstoffamts. Zuerst ei
schrieben „Pflüger ", an die Gem<
die Gemeinde Allmendingen mch
tigten Gemeinden gehört ; dann ei
unterschrieben „Kimpsler", wona,
Allmendingen 300 Raummeter zi
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